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alle Funde der österreichischen Grabungen un! deren Deutung durch Öörmann genauestens
durch un! gelangt mıiıt fast mathematischer Beweisführung einer völlig VO  - Hörmann
abweichenden Rekonstruktion (Taf. I1V-VI und Taf. VILI miıt Abb 60f, mıiıt einem Alternativ-
vorschlag Abb 6 9 den die erf. ber mıt Recht verwirft) ; dabeı verschwinden die ungemeın
störenden un! uch statısch schwer erklärbaren henkelförmgıen Strebepfeiler der OoTrd-
und Südwand, die wenig überzeugenden Kuppelchen über der Narthexempore, die seitlichen
Gänge un! die kleinliche Fenstergruppe 1 Oberteil der Westwand dessen ersteht e1n
ıld des Baues, das VO  - monumentaler Klarheıt und Ausgewogenheıt ist, dem Bau se1ine Abson-
derlichkeiten nımmt un iıhn als Werk hauptstädtischer Architektur ın der TOVINZ besser
erkennen und verstehen aß  c Alleiın schon für diese Korrekturarbeit gebührt der ert. großer
Dank, S1e In ihre Problemstellung mıt einbezogen haben, War riıchtig un ungemein förder-
ich.

Daß das Kapitel » Die Westseıte der Apostelkirche« N1ıC VO.  > der gleichen Überzeugungs-
kraft se1ın kann, liegt auf der Hand Kıne Galız verschwundene Kıirche alleın aus den Beschrelil-
bungen rekonstruleren, ist ıne N1C. Öösbare Aufgabe angesichts der Art byzantınıscher
Ekphraseıs. Immerhin können ein1ıge altere Fehlinterpretationen ohl einigermaßen urecht-
gerückt werden, ber wirklicher Klarheit kann uch die ert. nıcht durchstoßen.

Abschließend behandelt Kap » Die archıtektonısche Form der Westseite Hauptstadt und
Provınz«. Durch Vergleichung mıt einigen gut ausgewählten Bauten des grlechischen aumes
gelangt die ertf. dem gleichen Ergebnis, das Mathews autf dem Weg über che Liturgle gefunden
hatte Beziehungen sind nıcht da, kommen architekturgeschichtlich TSt unter dem Einfluß
der justinı1anıschen Bauten In der Hauptstadt auf, dıe Liturgien beider Räume sınd verschieden.

Die Zusammenfassung hebt noch einmal die Sonderstellung der Hagıla Sophla, durch ihre
kultische un! zeremonielle Bedeutung bedingt, heraus und faßt die Ergebnisse thesenartıg
I1.

Ein umfassendes Literaturverzeichnis, Abbildungsverzeichnis und Register schließen den
and ab

Die sieben In den ext eingefügten Tafeln, a als Faltblätter gegeben, beruhen auf den VO.:  -

der ert. entworfenen Rekonstruktionszeichnungen. Sie sind VO. überragender Qualität und
tragen wesentlich ZU. Verständnis des nıcht lImmer leicht lesenden Textes bel Die Abb.
auf den dem ext folgenden Tafeln belegen weıthın das 1mMm ext Ausgesagte ; 931e bestehen
einem guten el Aaus ad hoc gemachten Aufnahmen, 1n die Rekonstruktionszeichungen nach
ntwürfen der ert. SOWI1e Reproduktionen äalterer Ansichten bezw. Rekonstruktionen einge-
streut sSind. Der Leser mu sich nı]ıe auf das beschreibende Wort verlassen, sondern kann das
Meiste den Abb nachprüfen. Die Qualität der Wiedergabe ist. sehr erfreulich.

Das hıer fast enkomiastisch vorgestellte uch ist ıne Erstlingsarbeit, die Überarbeitung
eiıner Dissertation. IDS stellt ıne bedeutende forscherische Leistung dar un! vermittelt ıne
Fülle und für die weıtere Forschung wichtiger KErkenntnisse. Ks aßt VO  - der ert. erhofien,
daß Q1e durch künftige Forschungen auf dem eingeschlagenen Weg äahnlich förderlıchen
Ergebnissen fortschreitet.

Klaus Wessel

Joseph alla h, Marıe ans l’epigraphie, les monuments et l’art du
Patrıarcat d’Antioche du I1Ie VIiIe s]1ecle Etudes d’Art et d’Archeologıe
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de ”’Orient chretien) ; asCcC 96 S: 10 Tal:. Beyrouth .3 Jouni1e, Impri-
merı1e St; Paul, Selbstverlag des Verf.s

hat sıch die Aufgabe gesetzt, den Zeugnissen für den Marienkult, 1M Bereich des alt,
kirchlichen Patriarchats Antiochela nachzugehen un SIE sammeln, weıt, S1IE sıch AaAus den
Inschriften, den Nachrichten über Kirchen unı Klöster mıiıt dem Patronat Marias un Aus den
Kunstwerken erg1ibt. Im ersten Fascıkel legt seine Krgebnisse A UuS den beiden erstgenannten
Quellenbereichen VOVL.

Ausführlich begründet 1n einer reichliıch langen Kınleitung seine räumlıiche Abgrenzung,
die m. E glücklich gewählt worden ist. Der Leser, der mıt der Problematik dieses aumes nıcht
vertraut ist, Iso mıiıt der Sprachenfrage, der rage der natıonalen Mischung der Bevölkerung,
der staatlichen Gliederung des weıt ach Kleinasıen hineinreichenden Patriarchatssprengels,
den Grundgegebenheiten der Kirchengeschichte dieses Raumes USW., darf die Kinleitung
N1ıC D: lesen unterlassen. Kurz, ber sachlich un sehr instruktıv wird In den Lebensraum
eingeführt, AaAus dem d1e auf Marıa bezüglichen Zeugnisse vorgelegt werden sollen. Das versöhnt
ebenso mıt der ungewöhnlichen Lä  ge der Einleitung wıe ıe profunde Gelehrsamkeit, dıe In

angenehm bescheidener KForm sich hıer Ausdruck verschafft.
Die Übersicht über das Inschriftenmaterial g1bt nach einer allgemeinen Wertung dıe In:

schriften systematısch geordnet : Maternite divıne, Virgite (die unbedeutendste
Mediation, Saıintete Dem folgen noch Inschrıften AUus dem Hohenlied und Krwägungen ber die
(Giründe für cCıe Anbringung der Inschriften. All das ist, sehr präzıse und Ikurz un überzeugend
dargelegt. Wenn INa  - dennoch der Übersicht nıcht DaLLZ froh WIT|  d’ liegt das ın erster Limnie
daran, daß dıie meısten Inschriften nıcht mıt ihrem ext ıtıert werden und, das geschieht,
1Ur 1n französıscher Übersetzung. Um N.ıs Arbeit auswerten können, mu INa  - auf die In
scr1ptions Grecques et Latınes de Syrie zurückgreifen, dem eigentlich UL einen mariolo-
gischen Clavus die Hand g1bt, durch treffende eutungen allerdings wesentlich bereichert.
Widerspruch regt sıch 11ULE einer Stelle : Ks erscheıint mehr als fraglich, ob INa  - Aus der
Verwendung VO  - Theotokos der Hagıa Marıa auf chalzedonensisches der monophysıiıtisches
ekenntnis der Urheber der Inschriften schließen darf. selbst betont (S 47), da 3 das für
dıe Ikonographie N1ıC. zutri{fft, un deren Zeugn1s absolutes Vorwiegen VO aglıa Maria
kann doch wohl 1Ur bedeuten, daß die Wahl des Marıa gewährten Tıtels niıchts aussagt ber dıe

Konf{fession, A UuS der das betreffende Denkmal stammt. Ks ist schwer vorstellbar, daß ıe kon-
fessionelle Bevorzugung estiımmter ermiını] ausgerechnet dort aussetzt, das VO  - vielen
Betrachtern gesehen werden kann, 1n der bildenden Kunst. Und woher omMm: die VO  -

betonte Bevorzugung VO. agla Marıa bel den Monophrysıiten, ist doch Theotokos der Schlachb
ruf Kyrills Nestor1o0s gewesen /

Verblüffend ist. ohl für jeden Leser, daß keine einzıge auf Marıa ezug nehmende Inschrift

syrischer Sprache nachweisen kann, die VOL der arabıschen Eroberung ENTSTAN! mMag TeC

haben, daß das auf der unvollständigen Veröffentlichung des syrischen Inschriftenbestandes
beruhen dürfte, immerhin ber bleibt das Phänomen unerklärt, da Ja ıne nıcht geringe Zahl
doch schon vorgelegt worden ist. Man kann schwerlich glauben, daß die vorliegenden amm-

Jungen syrısche inschriftliche Zeugnisse yHignorIeErt« haben, Ww1e (S 91) meınt AaAuSs welchem
(GGrunde sollte das geschehen seın ?

Den größten Umfang hat der eil über chıe marlanıschen Heıligtümer un! Klöster, ıne

gemeın nuützliche Übersicht, A UuS der hler hervorgehoben werden muß, daß bereits ıIn Hazıl-
me bel Homs Marla iıne Kıirche gewelht wurde, Iso ange VOL dem ephesinischen Konzil, das

allgemein als termınus pOosSt QUEIN für Marienkirchen galt 59) ıngegen cheınt MLr der
Nachweis einer zweıten vorephesinıschen Marienkirche (Kirche 1n Hawa, 58) nıiıcht gelungen
KEinmal ist der Name des Baumeisters VO selbst mıiıt einem Fragezeichen versehen un! nach
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der Nachzeichung auf Taf. auch wirklıch nıcht gesichert, und 711 anderen ist, Symeon eın

verbreıteter Name, da ß AUuSs ıhm allein sicher keıne schwerwiegenden Schlüsse gEZODECN werden
dürten. Zur rage der römischen Marienkirchen (S 97) ist, jetzt heranzusziehen : Klauser,
Rom und der Kult der Gottesmutter Marıa (Jahrbuch für Antiıke un! Christentum 1 ’ 1972,
I der Nachweıs geführt wird, da ß uch Marıa agglore nıchts mıt dem Konzil

VO Ephesos 431 ZzZu tun hat; schlıeßt mıt der Feststellung » Der nachgewı1esene Widerstand
Roms cdie Theotokos un! iıhren Kult hat, Iso durch Bau un Dekoratıiıon VO.  — Marıa

agglore keine Unterbrechung erfahren ; endete erst, wI1ıe ben gezeigt, 1M Jahrhundert«.
Das bestätigt dıe Ansıcht N.s ber Cie syrısche Priorität ufs beste

Die yConeclusions« ziehen das azı Aaus dem vorgelegten Materl1al, dem 1INan weitgehend
stimmen kann, 7zumal hler noch das schlagende rgumen' für seine Deutung der Buchstaben-
trıas durch ıne Inschrift Aaus der Na VO.  - Chaqqga nachliefert (S 7 , vgl 35-39 Die
dreı Buchstaben bedeuten SallZz sicher yChristus, VO. Marıa geboren«, WwWas 1ın erfreulich nüch-
terner un: sich VO  — Verallgemeinerung TEL haltender Analyse bereıits herausgestellt Die
»Additions« bringen dreı griechische Inschriften 1mM Originalwortlaut und außerdem Lateratur-

nachträge : Voraufgegangenen.
Von den Tafeln sınd besonders dıe ersten dreı für N.s Krkenntnisse VO. großer Bedeutung,

ebenso für die Nachvollziehung sge1iner KEinsichten. Die übriıgen stehen etwas beziehungslos 1mM

Fascikel, 7zumal sich bel ihnen urchweg Denkmäler handelt, c1e weıt später sind, als
der VO.  — bearbeitete Zeıitraum rechtfertigen wurde. Zu den 'Tafeln ist, mıiıt, Bedauern noch
anzumerken, da 3 nirgends 1M ext auf A1€ verwıesen wird, Iso nahezu dem Zufall überlassen
bleibt, ob der Leser s1e 1 richtigen Zusammenhang ZU Kenntnis nımmt.

Grundsätzlich ist N.s neueste Schrift begrüßen. Kur dıe Frühgeschichte der Marien-

verehrung hebt selbst richtig hervor, da ß se1n Material nıchts für dıe Mariologie, sehr viel
ber für die Verehrung der (G(Gottesmutter, Iso für die Frömmuigkeıt, nıcht für die Theologıe,
bhıetet sind solche Übersichten über geschlossene kirchliche Bezirke ganz sıicher VO. großem
Nutzen. Man wırd auf die Fortsetzung, dıe Vorlage der Zeugn1sse A UuS dem Bereich der ildenden
unst, besonders gespann Sse1ın dürten.

Klaus Wessel

Documentiı dı archıtettura armena/Documents of Armenı1an Archıtecture
(Facoltäa dı Archıtettura del Politecenıico dı Mılano Accademıa delle
Sc]ıenze dell’ Armenı1a Sovaetica) : Hagbath; S 5 Abb (davon 10

farbıg), Karte, Zeichungen ; 1968 9 Sanahın ; S., Abb
(davon farbıg), 13 Zeichungen ; 19/0: Thade!ı’ Vank: S_
Abb (Davon 15 farbıg), Karte, 13 Zeichnungen ; 1971 : G(h)eghard ;

S ”5 Abb (davon farbıg), Karten, 47 Zeichnungen ; 1975 (+osha-
vank; S: Abb (davon 16 farbıg), Karten, Zeichnungen: 1974 ;

Aght’ amar; 116 5., 67 Abb (davon farbıg), Karten, v Zeichungen ;
Maıland Kdızıonı AÄAres.

Die schöne und verdienstvolle Reihe VO:  e Monographıien über armenısche Baudenkmäler
(bisher vornehmlıch Kirchen der öster), VO. der eın and bereıts 1 vorigen Bande (OrChr

vorgelegt wurde der zweıte and behandelte nıcht eigentlich eın Architektur-
thema, sondern dıie Khatchkar erscheıint mıt überraschender Regelmäßigkeıt, die sich 1M

Jahre 1974 324 noch verdichtet hat Dabeı hat sich dıie Darbietung laufend erweıtert.


